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Geleitwort des Herausgebers

Mit der Studienreihe möchte die Stiftung Kreditwirtschaft Arbeiten, die an der

Universität Hohenheim zu bank- und finanzwirtschaftlichen Themen entstanden

sind, einem interessierten Leserkreis zugänglich machen. Die Veröffentlichungen

sollen Erkenntnisse und Gedankenaustausch in Wissenschaft und Praxis fördern. 

Die Leistungsfähigkeit der Finanzinstitute hängt nicht zuletzt von der Organisation

ihres Wirtschaftszweiges ab. Hier ist seit langem ein Trend zur Konzentration

dominant. Er kann positiv durch Zusammenfassung von Potenzialen und Kostensen-

kung wirken, aber auch negativ z. B. durch Verlust regionaler und lokaler Nähe zu

den Kunden. Um dieser Gefahr zu begegnen und die Marktnähe zu pflegen und zu

nutzen, kommt es zu Wachstum und Ausbau bei Regionalplätzen, die hierfür ein

wirksames Konzept haben und es auch unternehmerisch umsetzen können.

Grundlegende Untersuchungen über regionale Finanzplätze, ihre Erscheinungs-

formen, Einflussfaktoren, Gestaltungsinstrumente, Wettbewerbspositionen und Ent-

wicklungsaussichten sowie nicht zuletzt ihre Theorie gibt es bisher nicht. Zu dieser

komplexen und facettenreichen Thematik bringt die Arbeit Kürtens, die auf ein

Forschungsprojekt des Hohenheimer bankwirtschaftlichen Lehrstuhls zurückgeht,

wichtige Erkenntnisse sowie Hinweise für strategisches und operatives Handeln. Sie

zielen auf die Wirtschafts- und Regionalpolitik, die Führung der Finanzbranche, ihre

Unternehmungsleiter und nicht zuletzt auf die an der Theorie Interessierten. Auf dem

Weg zu einer Landschaft mit vielfältigen und eigenständigen regionalen Finanz-

plätzen können sie sehr von Nutzen sein.

Ich wünsche diesem Band der Studienreihe der Stiftung Kreditwirtschaft reges

Interesse und fruchtbare Wirkung.

Stuttgart, im Dezember 2005

Prof. Dr. Johann Heinrich von Stein 
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1 Einführung

1.1 Problemstellung

Struktur- und Standortdiskussionen in der Finanzdienstleistungswirtschaft sind nicht
neu. Was sich im Laufe der Zeit verändert, ist der Fokus und sind die äußeren Ein-
flüsse, die zu Veränderungen anregen. Der Ertrags- und Kostendruck, dem sich die
Finanzdienstleister derzeit in besonderem Maße ausgesetzt sehen, setzt auch die
Standortdiskussion in der Finanzdienstleistungswirtschaft, allem voran bei den Kre-
ditinstituten, fort: "Finanzplatz Deutschland – Finanzplatz für Europa?" , "Finanz- 1)

platz Frankfurt kann nicht mehr auf alte Stärken bauen" , "Londons City ist für 2)

Frankfurt noch immer eine große Herausforderung" , "Internationale Finanzplätze: 3)

Rivalen oder Partner?"  Diese Schlagzeilen der jüngeren Vergangenheit stehen 4)

exemplarisch für den aktuellen Fokus der Diskussion um die Bedeutung einzelner
Finanzplätze. Neben dieser international ausgerichteten Perspektive wird auch die
Geschäftsstellenpolitik auf lokaler Ebene kritisch betrachtet und fortwährend weiter-
entwickelt .  5)

Dazwischen befindet sich der Bereich, der in den 90er Jahren vehement diskutiert
wurde. Damals wurde die Finanzplatzbetrachtung noch überwiegend national be-
grenzt geführt und die regionalen Standorte standen im Mittelpunkt. Auch wenn es
in der Tagespresse und aktuellen Fachliteratur hierum ruhiger geworden ist, so blei-
ben die Regionalstandorte unverändert Gegenstand im Wettbewerb der Finanzplätze.
Auch die regionalen Standorte unterliegen weiterhin Anpassungs- und Verände-
rungsprozessen. Deren Ursachen und Wirkungen zu kennen, ist für regional ansässi-
ge Finanzdienstleister und ihre Entscheidungsträger von großer unternehmungs-
politischer Bedeutung.

Die Stärkung der internationalen Position ist vielen Finanzplatzteilnehmern ein be-
sonderes Anliegen. Sie war und ist laufend Gegenstand von Maßnahmen des deut-
schen Gesetzgebers, z. B. in der Verabschiedung diverser Finanzmarktförderungs-
gesetze . Diese Form der Finanzplatzstärkung geht einher mit einer zunehmenden 6)

Konzentration der Aktivitäten auf den führenden deutschen Platz Frankfurt. Dies



KAPITEL 1.1 PROBLEMSTELLUNG

1) Als Beispiele zur Verlegung von Teilbereichen vgl. o. V. (12. 01. 1993b) sowie zur Verlagerung der Hauptver-
waltung und des juristischen Sitzes vgl. Krause (1995) S. 326 und 329. 

2) Theoretische Auseinandersetzung mit dem Thema Finanzplatz in seiner ganzen Breite und Tiefe  sind selten und
werden derzeit in der Forschung neu entdeckt. Vgl. Breuer (1998) S. 148. Bisherige Arbeiten konzentrierten sich
auf Finanzmarktthemen und deren Auswirkungen auf internationale Finanzzentren. Vgl. hierzu beispielhaft die
Untersuchungen von Walter (1983), Thießen (1988) Dietl/Pauli/Royer (1999) oder Harrschar-Ehrnborg (2002).

3) Vgl. als Beispiele Schlechthaupt (1971), Klüder/Kawert (1995) sowie Engelke/Lauszus (2002). 
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erfolgt vor allem im Börsenwesen, in dessen Folge aber auch bei anderen Finanz-
dienstleistungen.

Die räumliche Veränderung der geschäftlichen Schwerpunkte führt konsequenter-
weise auch zu Verlagerungen in der Präsenz der Finanzdienstleister. Das Spektrum
der Möglichkeiten reicht von der Versetzung einiger Mitarbeiter über den Umzug
einzelner Abteilungen bis hin zur kompletten Verlegung des juristischen Standortes
und der zentralen Funktionen der ganzen Unternehmung.  Der zunehmende Wett- 1)

bewerb, die sich abzeichnende Verlagerung des Geschäftes sowie die individuelle
Standortwahl der Institute haben einen nachhaltigen Einfluss auf die Funktion und
die Bedeutung der regionalen Plätze. Zu den Kriterien und den Verfahren der inter-
nationalen Standortwahl  einerseits sowie zur Plazierung und Gestaltung einzelner 2)

lokaler Geschäftsstellen im Marktbereich  andererseits existiert eine Reihe von 3)

Arbeiten, die auch die theoretische Basis der Standortentscheidungen untersuchen.
Die Gründe, die in der Vergangenheit dazu geführt haben, Ressourcen gezielt an
regionalen Finanzplätzen anzusiedeln, wurden jedoch bisher nicht untersucht. Ergän-
zend zu den bekannten Standortbetrachtungen öffnet sich ein Untersuchungsfeld, das
bisher vernachlässigt wurde, das jedoch im Hinblick auf die Wettbewerbssituation
der Plätze wertvolle Erkenntnisse über die Position, die Funktion und die Notwen-
digkeit der regionalen Standorte liefern kann.

Die Veränderungen in der deutschen Finanzplatzstruktur haben vielfältige Ursachen.
Der umfassende Einsatz der Datenverarbeitung und der Telekommunikation hat nicht
nur die zeitliche Dimension der Geschäftstätigkeit beeinflusst. Auch die räumlichen
Bezüge von Leistungserstellung und -vertrieb haben sich nachhaltig verändert. Wäh-
rend in der Vergangenheit spürbare regionale Grenzen für die Geschäftstätigkeit
erkennbar waren, sind diese mit fortschreitender Entwicklung der Branche weit-
gehend entfallen. Nicht nur der Charakter der Leistungen selbst, sondern auch der
Wettbewerb zwischen den verschiedenen Anbietern ist überregional und interna-
tional geworden: In der Auswahl potenzieller Finanzdienstleister ist der Nachfrager
nicht mehr auf die unmittelbare Präsenz am jeweiligen Standort angewiesen. Teile
von Geschäftsbeziehungen in einzelnen Produkten können über große Entfernungen
gepflegt werden. Im Idealfall kann an wenigen Orten gebündelte Fachkompetenz
überregional abgerufen werden. Große Institute betätigen sich als Global Player und



KAPITEL 1.1 PROBLEMSTELLUNG

1) Die folgende Situationsbeschreibung geht hauptsächlich auf den deutschen Markt für Finanzdienstleistungen und
seine aktuellen Entwicklungen ein. An anderen Stellen der Arbeit werden im Einzelfall auch Vergleiche zur
Finanzplatzsituation in anderen Ländern gezogen.

2) Vgl. Schütt (1995), S. 101-103. 

3) Vgl. Heitmüller (1998) S. 606 sowie Späth (2001) S. 203. Zur Entwicklung der Zahl der Geschäftsstellen der
Kreditinstitute in Deutschland vgl. Abbildung 11 im Kapitel 3.2.1. Eine gegenteilige Meinung findet sich bei Sie-
bertz/Drechsler, die von einem "dramatischeren Rückgang" ausgehen. Vgl. Siebertz/Drechsler (1998)  S. 202 f.

4) Eine Möglichkeit zur Kostenersparnis ist die gezielte Einschränkung des Leistungsangebotes bei ausgesuchten
Geschäftsstellen. In Abhängigkeit vom zu ermittelnden Kundenpotenzial können aufwändige und beratungs-
intensive Leistungen auf wenige Kopfstellen mit dazu gezielt ausgebildeten Mitarbeitern verlagert werden. Die
Extremform hierzu ist die Umwandlung von unrentablen personalbedienten Zweigstellen in reine Automaten-
zweigstellen. Zu den verschiedenen Möglichkeiten vgl. Benkhoff/Kutscher (1992), Klünder/Kawert (1995) S. 31-
32, Siebertz/Drechsler (1998) S. 202 f., Heitmüller (1998) S. 607 f. sowie Engstler (2000) S. 11. 
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sind an den wichtigen Finanzplätzen der Welt präsent. Wertpapiertransaktionen
können rund um den Globus getätigt, neue Finanzinstrumente können markt- und
grenzüberschreitend eingesetzt werden, gleichgültig in welcher Währung und mit
welchem Heimatmarkt.

Neben dem Trend zur Globalisierung und der Expansion des internationalen Ge-
schäftsbereiches ist auch im nationalen Gefüge Bewegung entstanden.  Neue Kon- 1)

kurrenten aus dem Ausland und aus dem Feld der Non- und Near-Banks haben den
Wettbewerb um weitgehend verteilte Märkte in neue Dimensionen geführt. Aus
einem Wettbewerb um eine möglichst lückenlose lokale Präsenz in den 60er und
70er Jahren wurde bei zunehmend enger werdenden Geschäftsstellennetzen ein
Qualitätswettbewerb und in den letzten Jahren schließlich auch ein Preiswett-
bewerb.  Der Druck auf die Margen nahm und nimmt als Konsequenz weiter zu. 2)

Nach weitgehender Ausschöpfung aller bisherigen Potenziale kündigt sich als vorerst
letzte Stufe immer deutlicher ein Kostenwettbewerb an. 

Neben den Bemühungen um eine schlanke Bank rückt auch die lokale Präsenz wie-
der ins Rampenlicht, nur diesmal mit anderen Vorzeichen als in den 60er Jahren. Die
Konzentration und Bündelung der personellen sowie sachlichen Ressourcen mit
Konsequenzen für die künftige Präsenz der Finanzdienstleister vor Ort besitzt hohe
Priorität. Es ist nicht zu erwarten, dass die Zahl der Bankstellen schnell und in gro-
ßem Umfang zurückgehen wird , jedoch ist mit einer zunehmenden Differenzierung 3)

des Angebots nach Geschäftsstellentypen zu rechnen.  Begleitend dazu ist von einer 4)

Konzentration einzelner Geschäftsbereiche in zentrale Einheiten auszugehen. Es ist
zu erwarten, dass das Know-how zur Erstellung höherwertiger Finanzdienstleistun-
gen sowie Führungsfunktionen künftig gestrafft und an wenigen Standorten zusam-
mengefasst werden.

Langfristig ergeben sich aus diesen Entwicklungen Konsequenzen für das System
der derzeit bestehenden Finanzplätze und ihrer Abstufung. Neue Organisations- und




